
Als Mia, die kleine Spitzmaus, an einem Morgen aufstand und aus ihrem Mauseloch schaute, rieb sie sich ihre kleinen Knopfaugen. Was war denn nur mit dem Wald passiert?

Der ganze Wald war farblos. Die Bäume und auch die Büsche und Steine waren grau. Mia verstand die Welt nicht mehr. Sie rannte ganz schnell hoch zu ihrem Freund Edi.

Mia und Edi waren die besten Freunde. Schon als kleine Spitzmaus und kleiner Babyrabe konnten sie sich gut leiden. Ihr Zuhause war ein großer Kastanienbaum. Mias Familie lebte unter dem Baum und Edis Familie in dem großen Astloch in dessen Mitte.

„Edi, du kleiner Staubwedel. Wo bist du?“

Edi kam zum Astloch und gähnte laut. Verschlafen rieb er sich die Augen.

„Mia, ich bin doch kein Staubwedel! Und was ist denn hier los?

Wieso ist der Wald so grau?“

Mia wusste nicht, was los war. Sie hatte gehofft, dass Edi etwas mitbekommen hatte.

Die beiden sahen in den Wald und hatten Angst. Wieso waren die Farben verschwunden?
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Edi schlug vor, zu der Eule Jakob zu fliegen. Er war der älteste und auch der schlauste Bewohner des Waldes. Er wusste immer eine Antwort, auch wenn er meistens in Rätseln sprach.

Edi breitete die Flügel aus und flog durch die Lüfte, Mia rannte ebenfalls los. Die beiden machten, egal zu welcher Zeit, ein Wettrennen. Meistens gewann Edi. Er war in der Luft einfach viel schneller unterwegs als Mia am Boden. Trotzdem strengte sie sich immer an. Sie wusste, dass irgendwann der Tag kommen würde, an dem sie das Wettrennen gewinnen würde.
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Schon waren sie an der alten Eiche angekommen. Jakob zu wecken, war sehr gefährlich. Er war meistens nachts unterwegs und schlief tagsüber immer ganz fest. Der Wald konnte sein Schnarchen kaum überhören. Viele Tiere hatten ihren Bau schon verlegt, da es kaum auszuhalten war. Edi flog zu dem Astloch, in dem Jakob lebte, und klopfte ganz mutig mit dem Schnabel gegen die Baumrinde. Er hörte ein leises Knacken und flog direkt zu Mia. Sie war zwar viel kleiner als er, aber meistens viel mutiger. Es dauerte etwas, bis Jakob seinen Kopf durch das Astloch steckte. Er gähnte laut und flog träge zu Mia und Edi auf den Boden.

„Was kann ich für euch tun? Warum weckt ihr mich denn zu so einer Uhrzeit?“

Mia und Edi erzählten direkt wild drauflos, ihre Worte überschlugen sich. Jakob hielt sich mit seinen riesigen Flügeln die Ohren zu. Mit einem lauten „Stopp“ hielt er die beiden auf.

„Erzählt langsam und ruhig. Ich kann überhaupt kein Wort verstehen.“

Mia und Edi schauten zu Boden. Edi stupste sie immer wieder mit seinem Flügel an. Mia sah mit ihren Knopfaugen zu Boden und traute sich nicht. Ihre Angst vor Jakob war zu groß. Edi trat einen Schritt vor.

„Jakob, der Wald hat keine Farben mehr. Woran liegt das denn nur?“ Jakob sah sich um. Er hielt sich einen Flügel an den Schnabel und drehte seinen Kopf langsam herum.

„Mmh, als ich heute Nacht unterwegs war, kam mir alles schon so komisch vor. Es war alles viel grauer als sonst und ich habe kaum Mäuse gefunden...“, er sprang auf Mia zu und erschreckte sie.

„Aber Jakob, wenn du es nicht weißt, dann weiß es doch keiner, oder?“

Jakob dachte wieder nach. Er wusste auf viele Fragen eine Antwort, aber auf diese komischerweise nicht. Wohin konnten denn die Farben verschwunden sein?

Jakob dachte lange nach. Er wollte ungern zugeben, dass er keine Antwort auf ihre Fragen wusste. Dann fiel ihm plötzlich ein, dass Fredi, der Fuchs, bestimmt auch etwas darüber wusste. Er war neben Jakob auch eines der schlausten Tiere im Wald. Jakob unterhielt sich immer gerne mit ihm. Er riet Mia und Edi dazu, zum alten Jägerstand zu gehen. Dort hatte Fredi seinen Bau. Jakob wollte sich noch etwas ausruhen.

Die beiden machten sich auf den Weg. Mia rannte so schnell sie konnte und Edi flog schnell wie ein Jet.

Fredi der Fuchs, spielte gerade mit seinen beiden Söhnen im hohen Gras. Mia hatte Angst. Die beiden jungen Füchse sprangen herum. Das Gras war so hoch, dass sie Mia gar nicht sahen. Edi flog auf Mia zu und landete direkt neben ihr. Sie erschrak so sehr, dass sie fast auf den Rücken fiel.

„Los, setz dich auf meinen Rücken. Sonst rennen die beiden dich noch um!“

Mia zögerte nicht lange und sprang sofort drauflos. Sie vergrub ihr Gesicht in Edis Federn.

Fredi saß neben dem Jägerhof und beobachtete seine Söhne. Als er Edi sah, freute er sich.

„Hallo Edi, hallo Mia. Was macht ihr beiden denn hier?“

Mia sprang vorsichtig vor Edis Füße.

„Fredi, hast du nicht bemerkt, dass unsere Farben verschwunden sind? Wir waren schon bei der Eule Jakob, aber er wusste auch nicht, woran es liegt. Er hat uns zu dir geschickt.“Fredi sah sich auch um und hielt die Nase in die Luft.

„Stimmt, ihr habt Recht. Aber ich weiß auch nicht, wo die Farben sind. Ich war heute noch nicht unterwegs. Vielleicht hat es etwas mit dem Regenbogen zu tun. Der Regenbogen, der am Waldrand ist, ist auch farblos. Vielleicht kann er dem Wald keine Farben mehr geben.“
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Edi und Mia sahen sich an. Sie verstanden gar nicht, was Fredi meinte.

„Habt ihr euch noch nie Gedanken gemacht, wo die Farben her kommen?“

Mia und Edi schüttelten den Kopf.

„Der Wald bekommt die Farbe vom Regenbogen. Die Schmetterlinge fliegen die bunten Blumen an und sammeln Farben. Sie bringen sie zum Regenbogen und wenn er so bunt strahlt, dann gibt er auch dem Wald die Farbe ab.“

Mia und Edi sahen sich an. Diese Geschichte hatten sie noch nie gehört. Woher wusste Fredi das und warum hat Jakob nichts davon gesagt?

„Geht zum Regenbogen und schaut es euch selbst an. Kurz davor, in dem großen Schlammloch, lebt Edgar, die Schlammkröte. Er kann euch die Geschichte bestätigen. Er ist allerdings eine sehr mürrische alte Kröte, aber das kennt ihr ja schon von Jakob, der Eule.“

Edi und Mia wollten keine Zeit verlieren und machten sich auf den Weg zum Regenbogen.

Mia setzte sich wieder auf Edis Rücken und streckte die Nase in die Luft.

„Edi, es ist so schön zu fliegen. Ich wünschte, dass ich das auch könnte. Der Wald sieht so schön aus von ihr oben“, sagte sie freudig.
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Dann trafen sie endlich auf den Regenbogen. Fredi hatte Recht gehabt, auch der Regenbogen war nicht so bunt und farbenfroh wie immer. Nein, er war einfach grau, hellgrau und weiß.

Mia und Edi, der Rabe sahen sich sorgenvoll an und wussten gar nicht, was sie tun sollten.

Sie gingen erst einmal zum großen Schlammloch. Es roch modrig und dreckig. Edi rümpfte seine Nase. Edgar saß auf einem großen, alten Baumstamm und hielt seine Nase in die Luft. „Edgar, Fredi Fuchs schickt uns. Wir möchten wissen, wo die Farben hin sind“, schrie Edi zum Baumstamm herüber.

Doch Edgar rührte sich nicht.

Mia rief immer wieder seinen Namen. Irgendwann öffnete er seine riesengroßen Augen und machte nur ein lautes „Quak, Quak, Quak“ Edgar hatten wohl nicht so große Lust mit den beiden zu sprechen. Mit dem „Quak“ konnten die beiden nicht viel anfangen.

Wortlos drehten sie sich um und gingen zum Regenbogen. Es war traurig, ihn so farblos zu sehen. Es war einfach kein Zauber mehr zu spüren, dabei machte doch gerade der Regenbogen diese tolle Welt immer perfekt und bunt.
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Edi sah sich um und bemerkte, dass am Ende des Regenbogens sieben kleine Töpfe lagen. Sieben Töpfe, die aber nicht gefüllt waren. Plötzlich kam Edgar, die Schlammkröte, auf sie zu und setzte sich auf einen Stein. Es machte laut „Platsch“.

„Edgar, weißt du, warum der Regenbogen keine Farbe mehr hat?“

Edgar sah die beiden mit großen Augen an und drehte sich zu den Töpfen.

„Ja, unsere Schmetterlinge machen immer die Farben des Regenbogens. Tag für Tag fliegen sie los und suchen die Farben in Blumen und Bäumen. Lila, wie der Flieder, oder rot, wie eine Rose. Noch bevor die Sonne morgens aufgeht, haben sie alles zusammen und füllen unseren Regenbogen mit Farben. Doch leider sind sie verschwunden. Wir wissen gar nicht, wo sie sind und niemand weiß, was für Blumen sie nehmen. Keiner weiß, wie sie den Regenbogen füllen...“

Edgar sah traurig zu Boden.

„Was ist denn, wenn wir einfach die Farben suchen? Wir wissen doch, welche Farben der Regenbogen hat. Wir sammeln einfach die ganzen Blumen ein und schütten die auf den Regenbogen!“, sagte Mia aufgeregt.

Edgar sah die beiden prüfend an.
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„Na gut, wir können es gerne versuchen!“, und dann sprang Edgar zurück in sein großes Schlammloch.

Dann schnappte sich Mia, die Maus, als
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